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H. L. von GUGELBERG
INGENIEUR

23. Januar 1874 8. Juni 1946

schon vor vielen Jahren die
Sorge um den rechtzeitigen
Anschluss der Schweiz an
den internationalen und
interkontinentalen Luftverkehr.

Im Jahr 1910 leitete er die
Rekonstruktion der durch
die grossen Hochwasserschäden

vor allem im Präti-
gau zerstörten Strecken der
Rhätischen Bahn; ähnliche
Aufgaben übernahm er wieder

im Jahre 1927 mit der
Leitung der Behebung der
gewaltigen Hochwasserschäden

Im Fürstentum
Liechtenstein.

Während des ersten
Weltkrieges war Gugelberg
Adjutant des Geniechefs der
Armee, mit dem er 1917 in
militärischer Mission an der
österreichischen Front die
Herbstoffensive gegen den
Piave miterlebte. 1923 wird
v. Gugelberg Genie-Oberst,

später Geniechef der 6. Division. Seine intensive dienstUche und
private militärische Tätigkeit weitete seinen strategischen BUck ;

wo derselbe Um mit Sorge um unsere miUtärische Bereitschaft
erfüllt, greift er nicht mit blosser Kritik, sondern mit dringUchen
Anregungen und Vorschlägen ein. So weist er schon vor und
bei Beginn des zweiten Weltkrieges immer und immer wieder
auf die dritte und letzte in unserm Alpenwall vorhandene, miU-
tärisch noch nicht geschlossene Lücke hin und verlangt
unermüdlich, unnachgiebig die brennend notwendige Schliessung
derselben. Er erlebte dann die Genugtuung, dass sein ernstes Mahnen
nicht ungehört verhaute.

Auch in zivilen Belangen setzte er sich für das Wohl seiner
engern und weltern Heimat ein. Genau so, wie er den Anschluss
der Schweiz an den internationalen Verkehr durch die Luft
propagierte, verfocht er den Ausbau unseres Strassennetzes an den
europäischen Strassenverkehr und In diesem Zusammenhang den
Anschluss seines Heimatkantons an denselben durch den Bau
einer Walensee-Talstrasse, für den er sich mächtig einsetzte. In
seiner engern Heimat, diesem prächtigen Weinland, vertrat
H. L. v. Gugelberg als Gross-Weinbauer Insbesondere auch die
Interessen des Weinbaues, als Präsident der kantonalen
Weinbaukommission, als Vorstandsmitglled des Schweiz. Weinbau-
Vereins und als Ehrenmitglied des Weinbauvereins Herrschaft.
Auch am poUtischen Geschehen seiner engern und weitern Heimat

nahm er sehr regen Anteil als Statthalter der Gemeinde
Maienfeld und als Mitglied des Grossen Rates während dreier
Amtsperioden. Seinem Berufe als Ingenieur bUeb er treu auch
nachdem er die ständige und ausschliessliche Tätigkeit in
diesem mit einer freieren, temporären vertauscht hatte. Das
beweisen nicht nur seine schon erwähnten Leistungen auf technischem

und verkehrstechnischem Gebiet, sondern auch seine ständige

Mitarbeit in unsern Fachorganisationen, als langjähriger
Präsident des Bündnerischen Ingenieur- und Architekten-Vereins
(der ihn in der Folge zum Ehrenmitglied ernannte), sowie als
AusschussmitgUed unserer G. E. P. vom Jahre 1910 bis zu seinem
Tode. Auch hier wirkte er als eifriger Anreger.

Unermüdlich und mit aussergewöhnlichem Interesse hat
v. Gugelberg teilgenommen an allem Geschehen. Er war immer
aktiv und voller Pläne, mit deren Verfolgung er sich eine grosse
Arbeitslast aufbürdete. Durch Enttäuschungen, die auch ihm
nicht erspart blieben, liess er sich bei seinem grossen Optimismus

und In der Ueberzeugung, nur das Gute zu wollen, kaum
entmutigen. Wer ihn kannte, weiss, dass alle seine Bestrebungen
uneigennützige waren. Seine vornehme, konziliante Art und seine
Auffassung, dass es genüge, auf das Notwendige Immer wieder
aufmerksam zu machen, Uessen es nicht zu, seinen dringenden
Appellen noch mehr Durchschlagskraft zu verschaffen durch
ein auch ln unserer Demokratie nicht durchaus zu entbehrendes
Auf-den-Tisch-klopfen zu rechter Zeit und am rechten Ort.
Seine traditionell aristokratische Haltung, mit der, ln nicht
durchaus gewohnter Verbindung, innerliche Aristokratie, seelische

Wärme und grosse Güte paraUel gingen, hätte dieser Art
nicht entsprochen. Was er je und je erstrebte und was er
dennoch erreichte, bleibt Ihm unvergessen!

Hans Studer
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HANS RYCHNER
INGENIEUR

26. April 1882 3. August 1946

f Hans Rychner von
Neuenburg wurde geboren am
26. April 1882 in seiner
Heimatstadt, wo er auch die
Schulen besuchte, bis er
1901 in die Ingenieurschule
des Eidg. Polytechnikums
eintrat. 1905 verUess er sie
mit dem Diplom, um
zuerst in Genf, hierauf in
Strassburg i. E. und 1906
bis 1907 bei Considère in
Noisiel (Seine et Marne)
und Paris praktisch zu
arbeiten. Mit Anfang des
Jahres 1908 wurde Hans
Rychner Teilhaber des
Baugeschäftes Rychner frères
& Cie. in Neuenburg, das
er bis zu seinem Tod am
3. August d. J. mit seinem
Bruder zusammen geführt
hat. Im Jahre 1919 war er
In den Ausschuss der G.E.P.
gewählt worden, und von
1933 bis im Mai 1946 versah

er das Amt des
Vizepräsidenten. Stül, wie er gelebt hat, ist Kollege Rychner nach
wenigen Tagen der Krankheit gestorben; er hinterlässt das
Andenken eines feinen, liebenswürdigen Menschen, dessen Ruhe
nicht auf Trägheit, sondern auf innerer Reife gegründet war.

f Paul Sturzenegger von Reute (App.), Ing., Direktor der
Eisenbaugesellschaft Zürich, geb. 15. Juni 1884, Eidg. Polytechnikum

1903 bis 1907, Utoniae, G. E. P., S. I. A., ist am 23. August
nach kurzer Krankheit entschlafen.

LITERATUR
Graubündens Volkswirtschaft. Studie zur Volkswirtschaft

Graubündens und zukünftiger Ausbau der bündnerischen Wasserkräfte.

Von G. A. Töndury, Dipl. Ing. 336 S. mit 99 Abb. u. 61 Fig.
Samaden 1946, Verlag Engadln Press Co. Preis geb. 15 Fr.

Letztes Jahr erschien die Geschichte des Kantons Graubünden,

verfasst von Prof. Dr. F. Pieth. Nächstes Jahr wird die
grosse siebenbändige DarsteUung der Kunstdenkmäler
Graubündens von Dr. h. c. Erwin Poeschel zum Abschluss kommen.
Würdig reiht sich die vorliegende Studie über Graubündens
Volkswirtschaft an diese historischen Werke ; und wenn sie hier
gewissermassen auf eine Linie gestellt werden, so geschieht es
nicht nur, weil alle drei das Land der 150 Täler zum Gegenstand
haben, sondern auch, weU die Wirtschaft dieses eigenartigen
Volkskörpers mit seiner aussergewöhnlich stark ausgeprägten
Gemeindeautonomie nur im Zusammenhang mit seiner vielfältigen
und verwickelten Geschichte verstanden werden kann.

Im ersten, hauptsächUch der allgemeinen Volkswirtschaft
gewidmeten Teil wird der Werdegang ihrer wesentlichen Zweige,
nämlich der Landwirtschaft, der Forstwirtschaft, des Verkehrswesens,

des Gastgewerbes, der Wasserwirtschaft und weiterer
Gruppen gut zusammengefasst dargestellt und der. heutige
Zustand an Hand zahlreicher Tabellen und Diagramme geschildert.
Als Folge der wirtschaftlichen Entwicklung ergeben sich
Bevölkerungsbewegungen und finanzieUe Auswirkungen auf den Haushalt

der Gemeinden und des Staates.
Ueberzeugend kommt die ausserordentlich ernste Notlage

unseres nach Flächeninhalt grössten Kantons und seiner Gemeinden

zum Ausdruck: Durch die naturbedingte, einseitig betriebene

Viehzucht ist die Lage der ganzen Landwirtschaft stark
von den auf schweizerischen und internationalen Märkten
geltenden Viehpreisen abhängig. Die Verhältnisse haben sich
derart erschwert, dass z. B. im Jahre 1941 die Zahl der in der
Landwirtschaft Berufstätigen und ihrer Angehörigen nur noch
48 709 (1930 sogar nur 44811) beträgt, gegenüber mehr als
56000 im Jahre 1860.

In früheren Jahrhunderten bestand ein reger Personen- und
Warenverkehr über die Bündner Pässe, von dem ein ansehnlicher

Teil der Bevölkerung lebte. Mit der Eröffnung der Bahnen
durch den Brenner, den Gotthard und den Arlberg hörte dieser
Verkehr völlig auf. Einen gewissen Ersatz bot das Gastgewerbe,
das sich Ende des letzten Jahrhunderts rasch zu grosser Blüte
entwickelte und auch die Bautätigkeit befruchtete, besonders
als durch den Ausbau von Bahn und Strassen die von den
Fremden bevorzugten Kurorte leicht zu erreichen waren. In der
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